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SONNTAGSKOMMENTAR

EIN LOB AUF DEN EUROPÄISCHEN ZWERG
Von Andrea Masüger

Die Gefahr einer faktischen Staats-
pleite der USA ist gebannt. Der
Kern dieses gigantischen Budget-
streits lässt sich, etwas vereinfacht,
auf einen privaten Haushalt wie
folgt herunterbrechen: Der Ehe-
mann erkennt, dass die bereits ge-
buchten Badeferien in Rimini die
Möglichkeiten der Haushaltskasse
übersteigen, und er will deshalb
einen Kleinkredit aufnehmen.
Nach nächtelangenAuseinander-
setzungen mit seiner Gemahlin
(die partout sparen will) und nach
einem veritablen Ehekrach einigt
man sich darauf, dass der Klein-
kredit halbiert und im Gegenzug

das Schulgeld für die Kinder ge-
kürzt wird. Und Mann und Frau
halten dies für einen schlechten,
aber doch für den bestmöglichen
Kompromiss.

Man mag nun in diesem Streit
Präsident Obama als Lichtgestalt
sehen und dieTea Party als Sam-
melbecken durchgeknallter Prinzi-
pienreiter, doch dieWirklichkeit ist
ein bisschen komplexer. Politiker,
die ihre Schuldenprobleme lau-
fend mit derAnhebung der Schul-
dendecke zu lösen versuchen,
lösen das Problem nicht, sie ver-
drängen es nur. InAmerika trat
dies mit dieser plakativen Budget-
krise bloss wieder einmal beson-

ders krass zutage, das Problem ha-
ben aber inzwischen die meisten
Industriestaaten. Die europäischen
Feuerwehrübungen in den Südlän-
dern gehen alle auf Staatsausga-
ben zurück, die nicht mehr kon-
trolliert werden können. Und
selbstverständlich werden sich
auch die Experten nie einig, ob es
besser ist, Steuern zu erhöhen
oder zu senken. Es geht nur nach
dem Bauchgefühl und nach der
Frage, wem welche Strategie im
Einzelfall mehr nützt.

Die Schweiz konnte sich bisher in
diesem idiotischen Kampf der
Ideologien gut behaupten. Die
Steuerbelastung ist im Grossen und

Ganzen moderat, der Sozialstaat
funktioniert, die Staatskasse ist ge-
sund und dieVerschuldung zwar
hoch, aber überschaubar. Leider
leiden wir gegenwärtig unter die-
sem Musterknaben-Dasein, weil
alleWelt in den sicheren Hafen na-
mens Franken flüchtet und Export-
wirtschaft undTourismus darunter
ächzen. Zu verdanken haben wir
dies einem politischen System, das
zwar langweiliger sein mag als an-
dernorts, aber – trotz der gegen-
wärtigen Polarisierung – zumAus-
gleich der Interessen neigt. Ein
kleiner, aber wichtiger Lichtblick
im gegenwärtigen Chaos.

amasueger@suedostschweiz.ch

«Traviata» erhält
reichlich Beifall
Chur. – Am Freitagabend hat die
diesjährige Schlossopern-Produktion,
GiuseppeVerdis «Traviata», Premiere
gefeiert – allerdings nicht in Halden-
stein, sondern wegen des schlechten
Wetters im Theater Chur.Vor ausver-
kauftem Haus präsentierten die Kam-
merphilharmonie Graubünden und
das Ensemble mit Liubov Belotser-
kovskaya (Sopran), Young-O Na (Te-
nor) undHee-JeonKo (Bariton) in den
Hauptpartien einen Opernabend der
Extraklasse. «LaTraviata» ist die erste
Schlossopern-Produktion unter der
künstlerischen Leitung von Dirigent
SebastianTewinkel; Regie führte Bar-
bara-David Brüesch. Das Premieren-
publikum zollte der Aufführung lang-
anhaltenden, zum Teil stürmischen
Beifall. (cmi) BERICHT SEITE 11

In trocknen Tüchern: «Traviata» feiert im
Theater Chur Premiere.Bild Marco Hartmann
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